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Die Thorheit der Menschen, an Herrn G*
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Die Thorheit der Menſchen,
an Herrn G *

8 ö welch ein Gram , der meine Ruhe ſtoͤret!
Welch tiefer Dorn erſchoͤpft mein inners Mark !

Wie ſchlaͤgt mein Herz , aus ſeinem Sitz empoͤret,
Die enge Bruſt ſo ſtark !

Wir ſind zu Thoren auf die Welt gebohren ;
Ein jeder Menſch vermehrt dieß weite Reich .

Freund , glaube mir , es iſt die Zahl der Thoren
Der Zahl der Menſchen gleich .

Die Weishelt loy , als wir geſindigt hatten ,
Zu den Unſterblichen in ein Geſtirn .

Drauf ſtiegen Schwindel aus den untern Schatten ,
Und miſchten unſer Hirn .

Laß ab , der Sterblichen Vernunft zu preiſen .
Verwunde nicht ſo ſehr der Wahrheit Ohr !

Sokrat war nicht der groͤßeſte der Weiſen ,
Er war der kleinſte Thor .

Wir gehn mit ſchluͤpferigem Fuß im Finſtern ,
Gleichwie bey blinder Racht ein Wandersmann⸗

Wir weiden uns an unſern Hirngeſpinſtern ,
Und ſtaunen Schatten an .
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Bald lockt ein Irrwiſch uns mit falſchem Glanze ;
Der Fluͤchtling ſtrengt uns Fuß und Athem an .

Bald aͤffet uns im laͤcherlichen Tanze
Ein gaukelnder Sylvan .

Kein Sohn des Staubs wird zu dem Kerne reichen ,
Die Schale iſt zu hart und wir zu ſchwach .

Das Weſen flieht vor uns ; wir , Arme , keichen
Demſelben fruchtlos nach .

So fuͤhrt die Knaben oft nach ſchoͤnen Schatten ,
Auf Fittigen des Winds , des Morpheus Kunſt !

Ihr Ringen endiget ſich im Ermatten ,
Und ihr Gewinn iſt Dunſt .

Mer farbt die rothe Scham den Mund . Ich ſenke
Den ſcheuen Blick herab , in mich gekehrt ,

Wenn ich den ſchmaͤlichen Betrug bedenke ,
Der mein Geſchlecht bethoͤrt.

Wir ſchmeicheln uns , und ſind noch ſtolz und eitel ,
Wie ſich der Aff im Flittergolde freut .

Wir gehn daher mit hocherhobner Scheitel ,
Voll von Unſterblichkeit .

Zu ſtumpf iſt unſer Sinn : wir glaubens nimmer ,
Daß uns die Thorheit , wie ein Kleid , umhuͤllt:

Dann iſts gewiß mit einem Kranken ſchlimmer ,
Wenn er die Aerzte ſchilt .

Oſt wenn die Sternubewohner lachen wollen ;
So ſtellen ſie ſich unſte Erde vor :

Ha , welch ein Schauplatz ! Ha ! welch ſeltue Rollen
Spielt hier ein jeder Thor !
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Die Thorheit der Menſchen . 95

Wollͤſtige, laßt die Begierde fahren ,
In Kindern euch verewiget zu ſehn :

Bedenkt , es muß , wenn ſich zween Thoren paaren ,
Ein groͤßrer Thor entſtehn !

Gießt nur den Jubelton in krumme Hoͤrner!
Begruͤßt mit feſtlichem Geſang den Sohn .

Umwoͤlket mit dem Dampf der Weihrauchkoͤrner
Der Goͤtter hohen Thron !

Schmückt euer feſtlich Haupt mit goldner Binde ,
Speißt koͤniglich und kroͤnt den friſchen Wein :

Doch wißt , ihr weiht im neugebohrnen Kinde
Nur eure Thoren ein !

Färt mich , Unſterbliche , in eure Kreiſe ,
Wo Seligkeit und reine Weisheit bluͤht :

Ich aͤrndte keine Frucht von meinem Schweiße ,
Ich bin der Thorheit muͤd !

Das
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